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Staatsanzeiger für das Großherzogtum Baden

Literarische Wunöschau .
Neue Goethe Literatur.

A . Tie Tatsache , daß Goethe heute unser Teukeu und

Fühlen beherrscht , wie nie zuvor , findet ihren vornehm¬
sten Niederschlag in dem Anschwellen der Literatur , die

sich entweder mit Goethe ausschließlich oder mit ihm
und seiner Zeit beschäftigt. Einige dieser neuen Bücher
seien ini folgenden besprochen . , Zum Verständnis des
Dichters selbst führt uns vor allem das Buch „D er
fröh Iich e G o et h e" von Wilhelm B ode . (Mitt¬
ler u . Sohn , Berlin .) Es soll nach dem Willen des Ver¬
fassers „so weit mit . des Dichters inneren Erlebnissen und
inneren Wesen bekannt machen , daß eine innige Befreun¬
dung lockt und leicht erscheint "

. Goethe war
ein ernster Mann . „ Wenn wir ihn hier trotzdem
von seiner fröhlichen Seite betrachten , so stellen
wir zugleich die Frage : wie kann ein solcher Mann zum
Frohmut gelangen und den Frohmut bewahren . Gibt
das Buch darauf die Antwort , fo ist es ein Lehrbuch zum
Glücklichsein"

. Aus seiner Kenntnis wird dann auch der
Leser verstehen , wie Goethe in den Ruf eines vom
Schicksal Begünstigten , eines Olympiers gelangen könnte.
Wilhelm Bode hat seine Absicht erreicht. Das Ganze ist
ein praktisches Lehrbuch eudämoliistischerPhilosophie , auf¬
gebaut auf den Aussprüchen und Werken des größten
deutschen Dichters, der zugleich ein großer Lebenskenner
war. Das Wprtcheu „fröhlich " darf man indessen nicht
zu eng auffassen / Es . finden sich auch Abschnitte, deren
Inhalt die Grenzen der Fröhlichkeit hinter sich läßt . .
Die Erzählungen sind vom Verfasser umschrieben und
neu eingefaßt , sowie mit kleinen Einleitungen und Er -
läuterungeu versehen . So ist seine eigene Arbeit kemes-s
Wegs gering zu bewerten. Bode will ein popu¬
läre r Goetheforscher sein , der seine Leser unter solchen
Männern .und Frauen .sucht,, die in Stunden dersRnhö, :
nach des : Tages Last und Mühe , in -Goethes WMi
eine Erholung finden möchten . Ohnen - allen wird das
hübsch WWaKeU für ' 3; M , .fvahrhafchbillige Brich »ein
willkommener . Wegweiser , feinT GnrnHätzlich^chlli ' ' " Ich
alrerdmg8.Ler .MM .MLchaß ^ nch -dteseMeM .GricheiMu ^
dich: GöetWMrcktNt ^feMech ' Endes rtnir ein MlrrvgskHär ?-
stellt, .und daß . den welcher ' Goethe zünx,-Leh.enshegle»,ter -
gewinkie» mU , fich. ,an seine iVerke zu Halten Hak,

'
.
' die : sch

in der fcchsbändigeu blusgahe des Jnselverlags „in , guter
Auswahl zu dem niedrigen Preis von <i M . zu- haben-
slltd : " i- T--» . '• ■'

Ist „Der fröhliche Goethe" dem Dichter „ausschließlich
gewidmet, so führt ' uns das ' zweibändige .Werk Dia
Fra Ne n u m G o e t h e '" von - P au l K -ü h n . (Perlag
Klinkhardt' u . BierMann -in Leipzigfiin den .engereuiund -
weiteren Kreis -der Franengesta .lteu , - die . in .- Grethes Ke-
ben eine RMe ĝespielt haben. : Dabei steht- natürlich der
Dichter selbst im Bien npmikt des Interesses - Allerdings
nimmt mckmentkich - äm Merten - Bande die -:SchikdexunD
einzelnen - Frnuen -i -einen f » sMskäudig - hiogrgphischeu,
Charakter an-, daß das BildGoetlies ' dahInter vcrschwin ? '
det. Das Werk, dessen erster Band hier s . Zt . lobend be¬
sprochen'-wurde, ist fesselnd und anmutig geschrieben und

.zeugt boN
'
Sachkenntnis und umfangreichem Vorstudium .

Ta es -' äußerdem in di-e - Atmssphäre allgemeiner ckultur -
geschichtlicher Beziehungen- getaucht - ist , gewinnt es für
den Leser eine Bedeutung ,

' die das Thema - allein nicht
rechtfertigen könnte. Dem Verfasser ist .es . gelungen, -ein
gut getroffenes kulturhistorisches. Zeitbild , vor . uns ' ent¬
stehen zu lassen . Tie Bände sind mit zahlreichen Bildern
geschmückt und sauber gedruckt , so daß das .Ganze nach
allen Richtungenhin -"empfohlen werden- .kann . Mir
kernen in - dein neu Mschreneyen zweiten -Bande - -u-. -.M
Amalie von Jmhoff , -Goethes ' Mutter ; Großhepzogin
Maria PaNlowna , Corona Schröter ; HSlirietts - von Kne¬
bel,- Sophie -Laroche ^ Marianne von Willemer , .Minchen
Herzlieb , lllrike von Leve-tzow, Ottilie und - Alma von
Goethe kennen .

Eine mit besonderer Freude zu begrüßende Nenerschei -
nung ist das von Gustav Kiepenhener in Weimar ver¬
legte Werk „ T i e G o e t h e z e i t in Silhouetten " .
Gs enthält 74 ungemein reizvolle und trefflich -repro¬
duzierte Schattenrisse, die uns fast alle bedeutenden Per -
lönlichkeiten jener großen Epoche vor Augen führen , Wir
sehen dort Goetbe selbst in mehrfachen Silhouetten , fer-
»er u , a . .Karl August, Lavater , Großherzogin Luise, Her¬
zogin Anna Amalie , Herder , Charlotte von Stein , Vol¬
taire, Schiller, Wieland , Friedrich den Großen , Tann -
hcker , Kaiser Paul von Rußland , Talberg , Angelika
Kausfniaun, Prinz Louis Ferdinand . Auch unser b a -

s
^- s ^ ? Fürstenhaus ist durch mehrere zeitgenös-
nsche Silhouetten vertreten , so die Prinzessin Friederike ,

Gattin Gustavs IV . bon ‘ Schweden, Prinzessüi
Karoline, spätere Gattin Maximilians I . von Bayern ,
hriiizessiii Luise , spätere Gemahlin Alexanders I . von
Rußland , und die Prinzessinnen Marie und Amalie .
'OÜ öas Buch schon um seines kultnr - und literarhisto -
kr'chen Interesses willen dankbarer Aufnahme sicher ,

so wird seine iniiere Ausstattung diesen Dank noch ver¬
mehren : der langsam wieder aufkommenden Kunst der
Schattenrißzeichnung wird es in glücklichster und erfah¬
renster Weise die Wege ebnen . Den kritischen Apparat
(Einleitung und Anmerkungen) besorgte der Heraus¬
geber Dr . Hans Timotheus Kroeber mit Sorgfalt und
Liebe . So kann das schone Buch , dessen Preis (6 M .)
nicht zu hoch ist, aufs wärmste empfohlen werden.

Zum Schluß sei auf das bei Klinkhardt u . Biermann
erschienene Büchlein Julius Vogel : „In d er
Stadtder Lagunen " empfehlend hingewiesen. Es
führt den Untertitel „ Skizzen zu Goethes Aufenthalt in

. Venedig" und schildert uns die Königin der Adria so , wie
sie sich dem Auge Goethes darbot . Naturgemäß steht

;ber Dichter selbst im Mittelpunkt der Schilderung . 16
nach photographischen Aufnahmen reproduzierte Bild¬
tafeln begleiten den Text in angenehmer Weise.

Menschliche Quintessenz.
Lervavit animam — wird der Leser sagen , welcher

aufmerksam den Gedankenrerhen gefolgt ist, -die
Sigurd Ibsen , der frühere norwegische Staats¬
minister und Sohn H. Ibsens , unter dein Titel
„M e n s ch 1 i ch e,O u i n t e s s e n z" in vier Studien zu¬
sammengefußt hat . . (S , Fischer Verlag , Berlin , 1911) .
Auch Gegner seiner Auffassung werden zum mindesten

. zugestehen müssen , daß Ibsen seinen Standpunkt gut zu
verteidigen und klar zu vertreten weiß. Dabei führt er
uns . den Weg von Häckel zu Carlyle . Das ist für ihn
kein . Rückweg. Er bestreitet dein Monismus nicht die
wissenschaftlichen Ergebnisse , in denen auch er eine
wesentliche Bereicherung der Naturkenntnisse sieht , aber
er hält ihn für unvollkommen, sobald er als Lebensauf¬
fassung angewendet werden soll, weil es nicht möglich
sei, ein so differenziertes Naturprodukt wie den Meü -

- scheu erschöpfend auf primäre materialistische Funktionen
zurückzufjihren . Das '

.Bewußtsein' des Menschen " folgt
; niäjt nüt graduell' anderen Kräften " ttls der - tierische
Instinkt ,

'
Kräften , dies eben MH) nur noch

"nicht erkänsitß
vielleicht auch nietrml 's erkennbär' smö

'
, und denen ßegen »

l ikber̂ MnteriaksNils ünd- --Mönrsmrts ' Än dinent ckvten
PsinN ' schhtzn; - Hn 4>rm >U«fsatz^ -iDdcktitr-' -!rrnÄ Mensch";
sind - Md ('Grundgedanken - eMeb ' ideättstifi^ retsi - - 'AAßlk
fasssinH - '

tzbzogest fin ßwei ' westtzrim Ubhändluii 'Mu -'werdett-
sie chMrlNO denjenigen ÄsißsilingöN menschlichen - -Hanv
delns geprüft , welche Ibsen die rÄMäNdigste^And ; - E
reinste dünkenß an Politik nnd Kunst. .Jene ist ihm rück¬
ständig, -solange -siMals Wachtpolitik anftiitt ; fein Ideal '

. ist eine Kulturpolitik , -für welche der Mensch , den Mittel¬
punkt und das Ziel abgebsy . soll. Fortschritt , nicht Ent <
Wicklung nur, ' ist - seine Devise, -und ' sein Wegweiser die

- Kunst. Ihre tminderbarsten-' Leistungen sind -eM -in den
Ste -in,-Me -arlörganische--Masse- den Ausdruck -des Lebens ':
hineinzuzaubern und dainit: wieder- eine Wirkung auf
die - Menschen . hervorzubringe« , in ihnen- 'Künste und
Kräfte ; ciufkeimenßu lassen-, -odetc wetnr ' .BeethvpNvK
Musik' S 'eelenstimmungen erEckt ; Rd .vs-r jzhm -des ! Aus-'
drucks entbehrten. Die Empfänglichkeit der Menschen
für Eindrücke , welche doch nichts anderes sind als - die
Verlebendigung 'von -Ideen ihrer • glücklicheren , leiftnngs -!
fähigeren; höhtr . und feiner organisierten Mitmenschen;
eine Empfänglichkeit,- wie stch - -am unmi -ttekbarsteu - in der
Hsldenverehrnng äußert , weist. 'doch darauf hfu , daß . in
den Menschenanlagen auch der Boden für - eine Meu -
scheiikunst vorhanden ist , welche hoffen darf , einst , viel -,
leicht plötzlich, die Mittel zu finden , um Jdeen -zu ver¬
wirklichen , denen bisher - nichts im - Wege ' steht als - die
fehlende Form der Erkenntnis jener . Das Wesen der
großen Männer aber, und-, .ihxe . .Geschichte führt auf die
Sc-elenkunde als Vörbddingüng "für "solche Erkenntnis :
äks -Grundleru für ' jedeü 'Fovtschrrtt auf dem Gebiet der
Wrsölchichk.eitsbildüvg aber , das " 'tzerxsM'nde Gefühl, ' diö
Au.sfassung dhs Daseins, - das '

besondere . .G'eistesgevräge
solcher- -Großen . - „Fast Alle, -die In der Seeke-nentwick -
lüng weiteigelangt sind , wünschen sich ein reicheres Le-
ben als ' das , welches ihnen zuteil geworden ist, aber sehr
wenige können es sich bereiten allein kraft der Stei¬
gerung ihres eigenen Wertes .

" Tie Meisten suchen nach
Ersatz für ihre eigene Ilnzülänglichkeit : „und da nichts
die . .Menschen mehr fesselt

' als der Mensch, werden es
namentlich die großen Männer sein , welche die Gefühle
in Schwingung versetzen.

" In der Persönlichkeitsver -
ehrung also sieht Ibsen den Ausgleich zwischen Gottes -
verehrimg und - Naturreligion . Persönlichkeit ist ihm
Menschlichkeit in Ouintessenz .

’ ” v. S.

* Bon fremden Ländern und Menschen .
. Unter tiefem Titel gibt Paul Ernst nn .Vertage

'
Gustav

Kiepenhener in Weimar . eine Sammlung von MürckieN heraus ,
deren t : und 2 . Band - ' soeben erschienen sind : ' sic - umfassen
eine Auswabl aus den Werken von Hans C h' r i st i a n An¬
der s e n und kosicn sechs Mark. Tie Auswahl enkhätt die
Märchen: das Bilderbuch ohne Bilder , das „Märchen meines
Lebens" und den „ Glückspeter "

. Die ersten beiden bedürfen
keiner Empfehlung. Das weniß« bekannte „Märchen meines

Lebens " ist die Selbstbiographic des Dichters, die unter seinen '
Händen zum Märchen sich gestaltet. Eins der entzückendsten ,
viel zu wenig bekannten seiner Werke ist der „Glnckspctcr" . $
Die beiden Bände könne » bestens empfohlen werden : Die Aus - «
stattung ist bis auf die üble Farkenkompositiondes Papiers der '
Einbanddecken sehr gediegen . Besonderes Lob verdient die ' -
schöne Fraktur , in der die Bücher sehr sauber und exakt gedruckt -
sind. :

Das Leben im Wasser von Prof . Tr . G . Jäger ( Franckb-
sche Vcrlagsbandlung , Stuttgart ) . Dritte Auflage , Preis
geh. 3,30 M ., geb. 4,50 M. Wir sehen keine tote, langweilige
Systematik , wie sie sich leider noch in so vielen zoologischen
Schulbüchern vorfindet, sondern lauter lebenswarme, duftende
Bilder an unserem Auge vorüberziehen, die jeweils einen be¬
stimmten Gegenstand für sich behmidcln . Zuerst lernen wir
das Wasser in seinem Verhältnis zum Tier - und . Pflanzen -.
leib , zum Menschen kennen und schließlich als Ursprungsstätte
aller lebenden Wesen . Es folgt das Leben im Meer mit gegen

: 60 typischen Abhandlungen. Unter vielen anderen seien nur' genannt das Leben zwischen Ebbe und Flut , woselbst : die
Meerdattel ihre Bohrlöcher in den Kalkfels gräbt , die „ Brillan¬
ten des Meeres "

, die als zierliche Medusen Tiamanlenblipe
schleudern, die „Austernzucht" , die auch denjenigen, der nun
einmal diese Delikatesse besonders liebt, interessieren dürfte ,

-die gesteinsbildende Tätigkeit der „Kleinen"
, ein Zwiegespräch

vor dem Aquarium , das „ Leuchten des Meeres"
, das sich von

Kleinen Lebewesen her'
vorg

'erufen , kundgibt in slatternden Sil -
berbändern , deren ' jeder Wassertropsen zum Brillanten gewor¬

den zu sein scheint , sobald eine Bewegung das Wasser trifft ,
die Lebensgeschichte der wertvollen Perle , das Treiben der ge¬

fürchteten Kraken, die Tierwiesen des Ozeans, woselbst kleine,
' prachtvolle, mit Gold, Silber , Purpur und Azur gefärbie , ka'um
: fingerlange Fische und die blumcnartigen , feenhaften Koral -
lengärten spielen, wie die Kolibris Amerikas um die Blumen

. der tropischen Pflanzen . Weiter werden wir uutcrrtchtct von
den Koralleninscln und ihre Entstehung, wose -bst jedoch noch
die nicht "Darwinschen Anschauungen

' berücksichtigi' werden dürs¬
ten ; -Dann -werden wir wicdex in die Abgründe des Meeres
geführt ^ undt fehen die abenteuerlichen .Formchi der - Tiessce-
frsche. ! .Es fylgen. u . a. Bilderiüber das Plankwn , dep'

-Tang -
wald , :däs ' Meer chs , Nahruntzsspender, über die Räuber des
Ozeans ;' die Schwütnme, die "Reptilien des Meeres , die Strand «

. und Weltmecrvögel.
'

.Es reihen sich an dieses Mcereslcbcn Äb -
: Handlungen über das Leben im Süßwasscr . und das Aquarium
i an . Wir .lernen die - gesqmte Fauna des heiinlichstillen Tüm -
) pels kennen, woselbst unsere '

.
'Frösche, Salamander ; - Wasser-

, kafer,- Wasserwanzen usw . wohnen und über dessen schwermüti-
) Kst -Wassern dio' Libelle , gaukelt und die -Schnuheigeigt. : Unsere
t BewHner : ;dsr . . Teiche - stnd, . Fsüsse, . -salvie die -mikraskopischen
Tiere . deS .Dußwasz -ers ^ werdest ^weiserhln ge(cnnzsichnei. '

^Ein
- besonderer ?ilhschmft

' Ist - der 'BAvi'r'
tschaKüng'' der Süßwässer -,

j öer ' Telchwkrt^ iiast; der 'Flüßfischerei, der -Eitl -bürgeru.ng- -»euer -
Nr>tzfischarten-,-u-sthtdSr cküNsÜWm ffrfihzucht -cqeimdullLr - -.Echt
biokostisih: Mrchdrustgtzn , anregend und - fesselnd, i anßiehend . In
ddr .Kprkchtt daß , ist hiL .Tendenz des ziemlich untfan -greichen
Werkes , chessen -Preisverhäl -tnis mäßig äußerst gering äst . Tie

! farbtgeit - und schwärzen -Täfeln -,, sofvie- Äe . zahlreichön Abbil .
i düngest - sind ">gnt . -' Jägrr ^ - ,-,Leben Im - -Wasser " soll.te -ckeiner
, B 'iblistHdk --.fxWn « bestders . keiner Volkshibliothek , -Auch . der
’
geresstere Schüler,wird schon seine Freude daran haben , B .

Dje , Naturerscheinungen der Erde al s Ein führ st ng in
' die pHPslkälisch,e . G eögr ' wsshie u-n d a llgc m .c Ittc

G e .o4 .og je " bön
'Pros . Dr . Ei Fr aÄs M G . Lutz ' Bevkag,

. StuttKark ) ; ß Preis -2 .56 M . Dein, allerneuesten Stan .de . der
; Wissenschäft entsprechend , werden , wir --unterrichtet, . von Yen
i Vorgängen im Innern der Erdkruste , dem Vulkanismus sind
;
' dem )

. ' . ' .
i kungen.
, ücks KiKst . .. . . . , . .
dast« iMr de»; W« deräUsbüu -..Lep Hchicht,Rt,-iUt ..-d.cr, .Mdkruste ,
wobei.,auch,.der Tätigkeit. Ler .,OrganisM ;

'
stÄ.N Lesynde

'
reK Ka¬

pitel eingeräumt ist . Schließlich , geben
'
. die Er '

scheinÜNgcN in
der ' Atmosphäre' einen vollendeten Abschluß . Was an dem ' Buch
besonders hervorgehoben werden msttz , ist die prächtige',- inter¬
essante Darstellung -, herhunden .mit . einqr glückt ichen ifluschahl
jeweils bestimmter typischer Beispiele , die zum Teilßüiü ' Ori -
ginalzeichnunge

'n des Verfassers selbst
' erläutert ' werden.

" Es
redet ' eben zu uns ein Mann , der - kein ' Stubengelchrter . ist,
sondern ' dräußest in -der freien Natur auf weiten Wanderungen
das Antlitz- der,Erde selbst geschaut .hat, bald die Vulkankegel
des Strombolis des Vesuvs und des Aetna, bald eintönige Kü¬
stenstriche Ägyptens, dann wieder die mceresgepeitschte Küste
der Nordsee usw. 12 beigefügte Tafeln dienen nicht als na¬
turgetreue Nachbildungen einer bestimmten Gegend , sondern
als ein im Rahmen der Möglichkeit zusammengestelltes Bild ,
das in charaktcristischerMcise die Naturerscheinungen un» vor
Augen führt , wobei dieEiNzelhe-itcn zwar der Natur entnom¬
men , aber zu einem Gesamtbild zusa

'mmengedrängt worden
sind. .Nicht ' nur .-dbr Lchre

'
r-schaft-, sondern auch jxdem - 'Natur -

sreund , der unsere Mutter . Erde kennen lernen will, - sei das
bisher noch fehlende Büch .

'
wärmstens empfohlen . . . B.

51.

b
« .

-K
ch

'
m
y .i

Zeitschriftenschau . s.
Der Bücherwurm , Verlag von Müller u. Grass , Karlsruhe , j ,

Monatsschrisl für Bücherfreunde. Das Februarheft steht im ,
Zeichen des Faschings. Aus dem Umschlag prangt eine Kar - .
rlkatur des Stielerschen Goethcbildnisses und Goethe ist auch
ein Teil der übrigen Beiträge gewidmet ; eine Parodie auf ,
die Goothepkstlologen und eine auf Wilhelm Meister mit Bil - ,
dern und - Knittelversen . Es folgen dann Parodien auf ver¬
schiedene Zeitschriften/ aus Dichter und Künstler. Nichts kön- r-
nen wir so -brimchen wie gesunden Humor, darum begrüßen
wir das Faschingshest mit Freuden.

„Album Parisiana " Nr. 3 ist soeben erschienen und bringt
aus 48 2 . 500 Interessante Pariser Originalmodelle. Ein großer
Teil der ' Modelnlder ist in den herrschenden Modefarben in Ko-
lorit ' wiedergcgeben. „Album Parisiana " Nr. 3 bringt Toiletten ,
Blusen ; Röcke , Hauskleider, Kindergardcrobc, Wäsche und
überhaupt alle Gardcrobestücke in reichster Auswahl . Das
Heft kostek I . Mätk ünd erscheint ' im Moder«rlag „ Le Grand
Chic"

,
' Berkin \V 8, Friedrichstraße 61, Der Verlag liefert -

auch erstklassige Schnittmuster zu den Modellen aus „ Album
Parisiana " oder nach irgend einem anderen Modebilde. '



Naturwissenschaftlicher Verein Karlsruhe.
ff : In der Sitzung vom 2. Februar hielt Herr Geh. HofratDr . O . Lehmann einen Vortrag über „Energiequanten undMag -

netoncn, die neuesten physitalischen Begriffe".
Erwärmen wir einen Körper , halten wir z B . einen Eisen¬

stab in eine Flamme , so wird seine Temperatur stetig immer
höher. Die Moleküle, die kleinsten Partikclchcn, aus welchenwir das Eisen zusammengesetzt denken , kommen , wie wir uns
vorstcllcn, in immer stärkere zitternde Bewegung. Diese
Schwingungen empfinden wir als Wärme . Tie Bciocgungwird auf die Eisenmoleküle übertragen durch die anstoßendenin noch lebhafterer Bewegung befindlichen Moleküle der heißen
Verbrennungsgase . Nun können wir aber einen Körper aucherwärmen ohne Flamme , lediglich durch Strahlung . Ein geheiz¬ter Ofen , beispielsweise, erwärmt nicht nur die angrenzende
Luft , indem er ihre Moleküle in raschere Bewegung versetzt ,d. h. durch Leitung , er sendet vielmehr auch erwärmende Strah¬len aus , die sich von Lichtstrahlen nur dadurch unterscheiden,daß wir sic nicht sehen können . Deren Wärmewirkung emp¬finden wir aber oft recht unangenehm , wenn uns nicht ein (ge¬
wissermaßen unsichtbaren Schatten werfender ) Ofenschirm da¬
vor schützt. Diese Strahlen sind etwas 'Unwägbares , sie besiehe»
nicht aus körperlichen Molekülen, sondern, wie die lknlersuchun-
gen von H . Hertz bewiesen haben , aus elektrischen und magne¬
tischen Zuständen des Mediums , welches sie durchdringen, elek¬
trischen und magnetischen „ Feldern "

, wie man sagt, die Hun¬derte von Billionen mal in jeder Sekunde ihre Richtung wech¬
seln und mit einer Geschwindigkeit von 360 Millionen Metern
per Sekunde in gerader Richtung in den Raunr hinauseilen .
Treffen sie einen dutikeln Körper, dessen Moleküle sie in
Schwingung versetzen , so geht ihre ' Energie in Wärme - über .Solche Strahlen werden ausgesandt von den schwingenden Mo¬
lekülen des beißen Körpers , weil sich in diesen Elektrizitäts -
teilcherst Elektronen , befinden, die infolge ihrer Bewegung
magnetische Kräfte wecken, wie alle bewegte Elektrizität , z . B,der Strom in den Drahtspulen der Elektromagnetc einer Dy¬
namomaschine, oder eines Elektromotors . Die Strahlung geht
kontinuierlich von -dem heißen Körper aus und erwärmt auchden getroffenen kalten Körper stetig — so meinte man wenig¬
stens bisher / Die Versuche über die Stärke der Strahlung -bei
verschiedenenen Temperaturen haben nun aber gezeigt — und
dies ist die neue Lehre von den Energiequanten - — , daß Wohlder strahlende Körper als Ganzes , unmöglich aber ein einzel¬nes Molekül beständig gleichmäßig Strahlung aussenden kann,daß dies Moleküle vielmehr pulsierend oder stoßweise stvah-
len , indem sie bei jedem Stoß nur rin beftiinintes Quantum
Energie abgeben, welches für alle . Stoffe -und . Temperaturen
dasselbe Bielfriche der Kahl ihrer Schwingungen pro Sekunde
ist . Auch die Ausnahme der Strahlen durch .die getroffenen .
Moleküle scheint in gleicher . Weise pulsierend sich zu vollziehst !und die sogenannte ,;Lichtzeslcn -Hhpothese "- nimmt -gar an , daß
auch dem durchstrahlten Zwischenraum die Strahlung keines¬
wegs kontinuierlich isst sondern,.aus . getrennten Energiequanton -,
(halb elekffischer , halb magnetischer Natur ) von gleicher Größe .besteht, die im- völlig teeren . (nicht -von Aethcr erfüllten ) . Raum
fortfliegen wie- Geschosse, obschon sie keine -Materien sind , wiedie seinen Lichtstofspartikelchender längst verlassenen Ncwton-
schen -KtnisskmstHsovredvsi Lichtes .

Die Annahme der stoßweisen- Ausstrahlung einzelner Ener¬
giequanten fteht : nun aber im Widerspruch nstt hon .Fundamen - ,
talgeseveu . der cleürifclvcii und magneiischen Ersweiunnge : ,, so ,daß man sich zu .der weiteren Fplgeruii .z.,,gedräng.t .siehst auch
diese , letzteren.feien .nur .gültig für -Uggreggie-zahlr/ichcr
kü !c , -wie es dis, sichtbaren Körper sintz, wichst aber , für .Einzelne -

Moleküle. Es handelt sich um eine Erschütterung der Grund¬
lagen der Physik von ähnlicher Art , wie sie die Einführung des
Rclativitätsprinzips hervorgebracht hat , mit welchen ! die Licht -
zellentheoric," die den gleichen Urheber (Einstein ) Hai , in naherBeziehung steht .

Jedenfalls vermag man ohne Beiziehung der Encrgiequantcn -
Hypothese von Planck, wenigstens für die Emission der Strah¬lung, deren Beziehung zu den Wärmcwirkungen nicht zu ver¬
stehen und die weitere Durchführung der Quantrn -Theorie hatzu höchst überraschenden Ergebnisien geführt , welche nicht nurmit den Tatsachen in vollkommenster Weise harmonieren , son¬dern einerseits einen tiefen Einblick in die molekularen Vor¬
gänge ermöglichen, andererseits Konsequenzen von großerpraktischer Bedeutung nicht nur für Wissenschaft , sondern auchfür die Technik haben.

Wie schon bemerkt, traten die Widersprüche zwischen der alten
Strahlungstheoric und der Erfahrung zuerst hervor bei den
Bemühungen , die Abhängigkeit der Strahlung von der Tempe¬ratur möglichst genau zu ermitteln , eine Aufgabe, deren Lösunghauptsächlich von der physikalisch - technischen Reichsanstalt inBerlin betrieben wurde . Tie Planckschc Strahlungsformel ,welche sich aus der Lichtquantentheorie ergibt , ist das wohlge -
luugcnc Endergebnis — eine wichtige praktische Anwendungderselben die moderne Lcnchitechnik , insbesondere die Be¬
leuchtung mit Mctallfadcnglühlampen , welche der bisherigen
Encrgicvorschwendung eine Ende bereitet hat und ermöglicht,mit verhältnismäßig geringem Energieaufwand früher unge¬ahnte Helligkeiten Wohn- und Arbeitsräulnen zu erzeugen.

.Eine andere hochbedeutsäme Anwendung der neuen Strah¬ltu tostheoric -ist die Messung hoher 'Temperaturen , insbcsondxstebei technischest Fcucrungsänlagcn , welche früher 'kaum, ausführ¬bar war . heute ahe'r mit einfachsten Mitteln mit größter Ge¬
nauigkeit zu erledigen ist .

' r
In rein wissenschaftlicher Hinsicht von - größter Wichtigkeit

sind die in der Strahlungsformel vorkommcndcn Zahlengrößcn .Es sind Größen , die, sich unter allen Umstünden' reproduzieren
lassen ; die einzigen , auf welche man ein wirklich absolutes , kei¬nen zufälligen .Änderungen ausgesetztes Maßsystem begründenkann. Aus ihnen ergeben sich weiter die der direkten Messung
ganz unzugänglichen molekularen Größen , wie z. B . die Anzahlder ..Moleküle in einem Kilogramm eines Körpers , die Ladungeines Elektrons und ähnliches.

Höchst merkwürdig- sind .die Folgerungen der Quantentheorie
bezüglich der Wärmemenge , die notwendig isst eine bestimmte
Menge eines Körpers uut eine bestimmte Anzahl Grade zu er¬wärmen . Diese Wärmemenge wird hiernach in der Nähe- dch .
absoluten -Nullpunktes , der Temperatur, , bei welchem -.die Mole¬
küle nicht- -mehr .Ut -Bewegung sind tz- ,878 -Grads ». ganz außer - ,ordentlich klein, während ntan sie früher für . etwa , ebenso .groß
htdlt,- wie unter gewöhnlichen Umständeü. Ähnliches gilt von , der,
größteg mechanischen Arbeit , ,die eine . Zustandsänderung , z. P .eine chemische Reaktion bei gleich bleibender Temperatur Mp .vorzubringen -vermag . Die Anwendung dieses Ergebnisses führt ,wie -Nernst -gezeigt-hat , zu . exakter Messung der sonst der Mes¬
sung unzugänglichen Affinität der chemischen Stoffe , .ferner zu
Vorausberechnung - von Umwandlungs - und Reaktronstcmpe- -
raturen , sowie von -molekularen Ecktwingungszahlen, .zur Er¬
kenntnis des . Wesens der chemischen' Wertigkeit und-,-zahlreicher-
anderer Probleme ; -die - Physiker und - -Chemiker---.ffn höchstem .
Maße,interessieren . - ■; - ; ) ■

Kreisende . Elektrizitätsteilchen in . den Molekülen - berur - -,
fachen magnetische Erscheinungen« P . Weiß in Zürich ist es -ge-
.lungrn , g« zeigen,! daß auch WerbeisLestimmtv Energicqüantrn, .
uridizlvar solche von - unveränderlicher Größe , die der -Magnet

tonen, sich geltend machen , die für den Magnetismus etwasind , was die Elektronen für die Elektrizität . Sie verhalt'sich wie kleine Magnetchcn von molekularen Dimensionen ’ ltl
also das Bestreben, sich und die Moleküle parallel zu rickt."Letztere werden, wie Langevin in Paris gezeigt hast *
durch die intensiven Wärmeschwingungen beständig

'
qe rig

"7a
Völlige Paralletrichtung tritt nur bei homogenen Kristalle» »lajauch bei diesen nur beim absoluten Nullpunkt ein. Ein solck»,Kristall verhält sich dann , als Magnet . Mit steigender Temperatur wird sein Magnetismus infolge der zunehmenen n»ordnung unter den Magnetonen schwächer, bis schließlichPunkt , der Curiesche Punkt , kommt, wo die Parallelstellunund damit das Auftreten von nachweisbarem Magnetistn»?
überhaupt unmöglich wird . Gewöhnliche Körper lassen jhr »

°
Magnetismus wegen der verschiedenen Orientierung der zM.losen Kriställcheu, aus welchen sie bestehen , überhaupt nichterkennen, so lange nicht ein ^ äutzere magnetisierende Kr»rl
(etwa seitens einer,stromdurchffosscncn Spule ) hinzukommt dü "
sämtliche Moleküle parallel zu richten sucht Bei den

’
fa,frcrromagnctischen Stoffen (insbesondere Eisen und Nickestvermag der nun hervortretcndc eigene Magnetismus des Kör .pers die Wirkung der äußeren Kraft noch verstärken, sie zeige »deshalb viel intensiveren Magnetismus , als die übrigen , dieman paramagnetische nennt . Auch in diesen ! Fall wird abervöllige Paralletrichtung nur in der Nähe des absoluten Null- -

Punktes erzielt , z . B . wenn man den Körper in flüssigemWasser¬stoff untersucht; - Genaue Messungen unter solchen Umstände»haben nun zu dem überraschenden Ergebnis geführt, -daß jeder
.Atom immer , mir . eine ganz bestimmte Zabl magnetischerEnergiequanten, .

'
.Diagnetonrn , cknsnimmt , deren Grütze aber ''

nfcht , wie die der '-Ltrahtungsquanten , von der' Schivittguî z. -
.zähl abhängst Zuweilen tritt durch Temperaturerhöbung d »e *
-plötzliche .Änderung der Zahl der in eincni Atom vorhandene » ..Magnetonen ein-, ohne daß sich diese durch Änderung der

'
sonstigen Eigenschaften des Körpers bemerkbar niacht . Ände . 'rungcn der Kristallform oder Eintritt in andere chemische Ver¬
bindungen , sind immer ^mit Änderung der Zahl Magnetonen
pro Atom verbunden ,

'sind , die Magnetonen so gelagert , daß ,
sich ihre Wirkungen nach , außen gegenseitig aufheben, so tritt,weil durch äußere magnetische Kräfte nur die Bahnen der alz
Magneten erscheinenden kreisenden oder schwingenden Elek¬tronen abgeändert- werden , nur eine Art verkehrter Magnetis¬mus , der TicimagnetiSmus hervor .

- Zuweilen verrät sich , die Änderung der Elektronenbahnen ;durch eine Änderung der Farbe (der Absorptiousstreifen im -
Spektrum von hindurchgehendemweißen Licht) , insbesondere aber
bei leucbtenden Metalldämpsen , durch Änderung der Farbe und -der sonstigen Beschaffenheit. des . von ihnen ausgesandtcn Lichtes.
^Entdeckt von Zeemann 1896 .)

Bei der Untersuchung .des Lichtes solcher leuchtender Gasemittels des Prismas (Spektroskop) macht man in der Regel '
die Beobachtung, daß mehrere in gesetzmäßiger Beziehung zu -

"
einander "stehende Stvahlcnarten (Dpektrallinienserien ) aus»'

' gesandt werden. , Die Energrequantentheorie gibt dafür die -
einfache -Erklärung , daß jedes neu aufgcnommene Quant,eine Änderung der Zahl der Magnetonen , sowie , eine weitere .Schwingiingsart , eine weitere Spcktrallinie , bedingt. Das
exakte Studium dieser Phänomene , welches besonders im Göt-- '
kinger Institut betrieben .,wird , dürfte, "

zu wertvollen Aufschlüssen ' --
über die Konstitution ; her, .Moleküle führen . , . Soweit sich bis ,jeht übersehen lähst stehen - die Resultate in guter üb .ereinstim- ,

'
mxung 'mit den . Ergebniss.eü, ' zu welchen die Untersuchung der
flüssigen Kristalls geführt "

hast worüber -in - früheren Vortragen --
eingehond- bersthtrt würde . - , - .T

' J

vorr € rnM Frey, Kammerftenogfaph
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:I '; - Preis 1 . — Ulk.

Ver "Gedanke, daß das verbgltniswahiversahren kommen wird und kommen muß, ist , schon weit ver¬
breitet . Denn das wablverfabren beeinträchtigt heute tatsächlich das Wahlrecht und hebt zum Teil
seine Gleichheit - aus . Dies ist die ,-^olge der Bestimmung , daß jeder Abgeordnete in einem besonderen
Wahlkreise gewählt wird und die absolute Mehrheit der in dem Wahlkreis abgegebenen gültigen stimmen
auf sich vereinigen muß, also eine Stimme '

mehr, als die Zahl der übrigen , ihm nicht zugesallenen
Stimmen beträgt . Die Einführung der relativen Mehrheit für die Stichwahl hat in dieser Richtung eine
Besserung nicht gebracht und nicht bringen können. — Der Verfasser der vorliegenden Broschüre , Aam -

- Merftenograph Ares, ist durch feine früheren Broschüren als guter Renner der Verhältniswahl (propor -
- tionalwuhl ) bereis bekannt . ) n feiner neuen Schrift erklärt er das Wesen und den Gang der Mehr¬
heitswahl als kandtagswahlverfahren und beweist auf Grund zahlreichen statistischen Materials die Nach¬
teile dieses Verfahrens , das jede kandtagswahl zu einem Sprung ins Dunkle macht. Demgegenrlber stellt
er eine eingehende und übersichtliche Darstellung der Verhältniswahl für das Landtagswahlverfahren ,
gibt hierbei bis aufs einzelste gehende, ausführliche Vorschläge und erläutert mit zahlreichen Beispielen
den Gang dieses Verfahrens . Er kommt zu dem Schluß , daß die Einführung der Verhältniswahl für das
Landtagswahlverfahren sicherlich einen Fortschritt bedeutet ; in unser parlamentachches Leben wird mit der
Verhältniswahl eine viel größere Stetigkeit einziehen, als sie bis jetzt bestanden hat und bestehen konnte , und
ein Element beständiger Beunruhigung und Sorge wird aus unserem öffentlichen Leben ausgeschaltet.

SM "
Für jeden Staatsbürger ist diese aktuelle und politisch bedeutungsvolle Schrift von größtem Interesse .

G. Braunfche Bofbuchdrucfeerei und Verlag in Karlsruhe (Baden).
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